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HANDWERKSKAMMER REUTLINGEN

Vom Mitarbeiter zum Betriebsinhaber 
Metzgermeister Benjamin Schaller aus Ostrach ist eines der Gesichter der Kampagne „Nachfolge im Handwerk – Next Generation“ 

M
it nur 28 Jahren über-
n i m mt Benja m i n 
Schaller die Metzgerei 
Eberle – einen etab-

lierten Traditionsbetrieb mit 
treuer Stammkundschaft. Heute 
führt er nicht nur erfolgreich sei-
nen eigenen Betrieb, sondern ist 
auch eines der Gesichter der 
Nachfolgeplattform „Nachfolge 
im Handwerk – Next Generation“. 
Seine Geschichte zeigt, wie eine 
Betriebsübernahme im Hand-
werk mit gutem Timing, Ver-
trauen und Feingefühl gelingen 
kann. Die Übernahme kam nicht 
aus dem Nichts: Schaller kannte 
den Betrieb und den früheren In-
haber seit vielen Jahren, hatte 
Einblick in Abläufe, Team und 
Qualität. „Ich habe gewusst, dass 
es ein super Betrieb ist – mit star-
ken Mitarbeitern und einer guten 
Basis“, sagt er rückblickend. Als 
sich die Möglichkeit zur Über-
nahme bot, habe er deshalb nicht 
lange gezögert: „Das Wichtigste 
ist, dass das Timing passt – man 
muss die Chance erkennen und 
dann auch nutzen.“

Kundschaft im Fokus: Erst 
stabilisieren, dann verändern
Seinen größten Respekt hatte der 
junge Metzgermeister vor der Re-
aktion der Kundschaft. „Meine 
größte Sorge war, dass wir die 
Kunden verlieren – weil ein neuer 
Chef kommt“, erinnert sich Schal-
ler. Die Antwort darauf war be-
wusstes Innehalten statt schnel-
ler Veränderungen: Im ersten 
Jahr nach der Übergabe blieben 
Produkte, Abläufe und Sortiment 
weitgehend unverändert. „Die 
Kunden sind ihre Produkte ge-
wohnt – da muss man sehr sensi-
bel vorgehen“, betont er. Die Stra-
tegie ging auf: Die Kundschaft 
blieb dem Betrieb treu, die Um-

sätze blieben stabil, und das Ver-
trauen in den neuen Inhaber 
wuchs. Gleichzeitig setzt Schaller 
klar auf handwerkliche Qualität 
als Profil seines Unternehmens: 
„Die Kunden wollen, dass alles im 
Haus hergestellt wird – genau das 
macht den Unterschied.“ Eigene 
Produktion, regionale Rohstoffe 
und persönliche Beratung sind 
für ihn zentrale Bausteine, um 
sich gegenüber dem Lebensmit-
telhandel zu positionieren. Nach 
der Phase der Stabilisierung geht 
Schaller nun Schritt für Schritt in 

die behutsame Weiterentwick-
lung des Betriebs: neue Produkte 
testen, das Sortiment erweitern, 
Abläufe optimieren – stets im Dia-
log mit der Kundschaft und ohne 
den Charakter der Traditions-
metzgerei aus den Augen zu ver-
lieren.

Verantwortung für Team 
und Betrieb
Selbstständigkeit bedeutet für 
ihn vor allem Verantwortung – für 
den Betrieb, aber vor allem für 
sein Team. „Verantwortung heißt 

Meine größte 
Sorge war, dass 
wir die Kunden 
verlieren, weil ein 
neuer Chef 
kommt.“ 
Benjamin Schaller
Metzgermeister

Generationswechsel geschafft, Betrieb erhalten: Benjamin Schaller und Elmar Eberle, der den Fleischerei­
betrieb 26 Jahre lang führte. Foto: Next Generation Handwerk

Was sind die wichtigsten Etap-
pen bei einer Betriebsnach-
folge, wie läuft eine Unterneh-
mensbewertung ab und welche 
Finanzierungsmöglichkeiten 
sind verfügbar? – diese Themen 
behandeln Experten der Wirt-
schaftskammern, der Kreis-
sparkasse Tübingen und der 
Wirtschaftsförderung Tübin-
gen beim Nachfolgeforum am 
14. Juli im Sparkassen Carré in 
Tübingen. Im Anschluss an die 
Fachvorträge stellen die Kam-
mern ihr Beratungsangebot für 
Übergeber und potenzielle 
Nachfolger vor und beantwor-
ten die Fragen der Teilnehmer. 
Beginn ist um 16.30 Uhr. 

Anmeldung per E-Mail an  
sabine.seyboldt@ksk-tuebingen.de

KURZ UND BÜNDIG

Nachfolgeforum  
in Tübingen 

L-Bank, Bürgschaftsbank Ba-
den-Württemberg und Mittel-
ständische Beteiligungsgesell-
schaft MBG führen in Zusam-
menarbeit mit der Handwerks-
kammer Reutlingen und der 
IHK Reutlingen regelmäßig Fi-
nanzierungssprechtage durch. 
Die kostenfreien individuellen 
Kurzberatungen richten sich 
an Existenzgründer, die einen 
Überblick über Förderpro-
gramme und andere Finanzie-
rungswege, wie beispielsweise 
Beteiligungen und Bürgschaf-
ten, gewinnen wollen. Der 
nächste Sprechtag findet am 
30. Juli in der Handwerkskam-
mer Reutlingen, Hindenburg-
straße 58 statt. 

Anmeldungen nimmt Barbara Bezler, 
Tel. 07121/2412-144, E-Mail:  
barbara.bezler(@)hwk-reutlingen.de, 
entgegen

Förderbanken beraten 

Am 21. Juli 2026 findet in der 
Kreishandwerkerschaft Freu-
denstadt ein Beratungssprech-
tag für Unternehmer und Exis-
tenzgründer im Handwerk 
statt. Die einstündigen indi-
viduellen Kurzberatungen –
bieten die Möglichkeit, Ge-
schäftsideen und Finanzie-
rungkonzepte von Fachleuten 
der Handwerkskammer Reut-
lingen prüfen zu lassen oder 
sich über Gründungsformali-
täten und Fördermöglichkei-
ten zu informieren. Darüber 
hinaus eignet sich die Bera-
tung dafür, längerfristige Pro-
jekte, wie beispielsweise den 
Generationswechsel im Unter-
nehmen, vorzubereiten.

Terminvereinbarung  
unter Tel. 07441/8844-0

Beratersprechtag  
in Freudenstadt 

für mich, dass meine Mitarbeiter 
gerne zur Arbeit kommen und 
sich wohlfühlen“, sagt Schaller. 
Ein gutes Arbeitsumfeld, klare 
Strukturen und Verlässlichkeit im 
Alltag sind für ihn Voraussetzun-
gen, damit der Generationswech-
sel im Unternehmen dauerhaft 
gelingt. Mit seiner Geschichte 
steht Benjamin Schaller exempla-
risch für eine neue Generation 
von Nachfolgerinnen und Nach-
folgern im Handwerk. Als ein Ge-
sicht der Plattform „Nachfolge im 
Handwerk – Next Generation“ 
macht er Mut, den Schritt in die 
Betriebsübernahme zu gehen – 
und zeigt, dass der Weg in die 
Selbstständigkeit im Handwerk 
sowohl persönlich als auch wirt-
schaftlich eine Chance ist.

Unterstützung für Übergabe 
und Übernahme
Die Plattform „Nachfolge im 
Handwerk – Next Generation“ un-
terstützt abgebende Inhaberinnen 
und Inhaber sowie potenzielle 
Nachfolgerinnen und Nachfolger 
auf ihrem Weg der Betriebsüber-
gabe. Sie informiert über Chancen 
und Herausforderungen der Nach-
folge, stellt praxisnahe Erfolgsbei-
spiele wie den Werdegang von 
Benjamin Schaller vor und schafft 
Orientierung zu typischen Schrit-
ten im Nachfolgeprozess. Darüber 
hinaus fördert sie den Austausch 
zwischen Übergebenden und 
Übernehmenden und vermittelt 
bei Bedarf an passende Beratungs-
angebote innerhalb der Hand-
werksorganisation. Ziel ist es, er-
folgreiche Übergaben anzustoßen, 
Handwerksbetriebe in der Region 
zu sichern und den Weg in die 
Selbstständigkeit für die „Next Ge-
neration“ im Handwerk zu ebnen.

www.nachfolge-im-handwerk.de

„Nachfolge ist kein Sprint, sondern 
ein Langstreckenlauf“
Viele Nachfolgen werden in weniger als sechs Monaten abgeschlossen. Warum mehr Zeit erforderlich ist und 
meist zu besseren  Ergebnissen führt, erklärt Beraterin Sylvia Weinhold

Was macht Übergebenden und 
Nachfolgenden im Handwerk 
am meisten Angst?
Es ist selten nur ein einzelner 
Punkt – meistens ist es das Ge-
samtpaket, das Sorgen bereitet. 
Übergebende haben oft Angst, 
dass ihr Lebenswerk scheitert 
oder die Familie enttäuscht wird. 
Nachfolgerinnen und Nachfolger 
fühlen sich dagegen häufig über-
fordert: Finanzierung, Büro-
kratie, Steuern, Personal – alles 
kommt auf einmal. Viele sind im 
Handwerk top, fühlen sich aber in 
betriebswirtschaftlichen Fragen, 
bei den Formalitäten und mit 
Blick auf die Verantwortung für 
Mitarbeitende unsicher. Und fast 
alle fragen sich: „Schaffe ich das, 
ohne dass mein Privatleben kom-
plett auf der Strecke bleibt?“

Warum ist es so wichtig, 
den Prozess frühzeitig und 
strukturiert zu starten?

Wer zu spät beginnt, macht sich 
das Leben unnötig schwer. 
Viele Übergaben werden in we-
niger als sechs Monaten abge-
wickelt – im Nachhinein hätten 
sich fast alle mehr Zeit ge-
wünscht. Wer früh startet, 
kann Ziele klären, die Familie 
einbinden und prüfen: Was ist 
mein Betrieb wert? Welche 
Rolle möchte ich später noch 
spielen? Wo braucht mein Nach-
folger Unterstützung? Wer die 
Nachfolge als Projekt mit klaren 
Schritten angeht, nimmt sich 
und allen Beteiligten viel Druck 
– fachlich und emotional.

Viele Gründerinnen und 
 Gründer fürchten vor allem 
die  Finanzierung. Wie erleben 
Sie das in der Praxis?
Hier kann ich beruhigen: Eine gut 
vorbereitete Nachfolge und ein 
tragfähiges Übernahmemodell 
scheitern selten am Eigenkapital. 

Es gibt zahlreiche öffentliche 
 Förderprogramme – von der 
Gründungsfinanzierung der L-
Bank über Ausfallbürgschaften 
der Bürgschaftsbank bis zur 
Meistergründungsprämie. In der 
Beratung zeigen wir passende 
Förderwege auf. 

Welche Rolle kann die Beratung 
übernehmen?
Wir verstehen uns als Partner 
und Lotsen. Wir strukturieren 
den Prozess, erklären Förder-
möglichkeiten, begleiten bei 
Betriebsbewertung, Finanzie-
rung und Formalitäten und 
 holen bei Bedarf Steuerbera-
tung oder andere Experten 
dazu. Genauso wichtig ist aber 
die Moderation der weichen 
Themen: Erwartungen, Rollen, 
das „Loslassen“. Wer früh zu 
uns kommt, kann Fehler ver-
meiden, die später teuer und 
belastend werden.

Die größte  Gefahr 
in der Nachfolge 
ist nicht der fal-
sche Nachfolger – 
 sondern der 
 fehlende Plan.“
Sylvia Weinhold
Geschäftsführerin 
Unternehmens­
beratung
Foto: Gaby Höss

Ein neuer Baustein im Kammer-
angebot ist die Nachfolge-
moderation.
Wir freuen uns, dass wir seit April 
unsere Kollegin Ida Wied mit an 
Bord haben. Die Idee ist, Nachfol-
geprozesse über längere Zeit zu be-
gleiten, Gespräche zu moderieren, 
mögliche Konflikte zwischen den 
Beteiligten frühzeitig zu erkennen, 
gemeinsam zu bearbeiten und zu 
entschärfen. Unsere Moderatorin 
behält den roten Faden während 
des gesamten Prozesses im Blick. 
Das bringt Struktur und entlastet 
Betriebe. Außerdem kümmert sie 
sich um die Vernetzung und unter-
stützt Betriebe bei der Suche nach 
passenden Nachfolgern.

Kontakt: Unternehmensberatung, Tel. 
07121/2412-130, E-Mail: beratung@ 
hwk-reutlingen.de; Ida Wied, Nachfolge-
moderatorin, Tel. 07121/2412-137, E-Mail: 
nachfolge@hwk-reutlingen.de, www.hwk-
reutlingen.de/nachfolgemoderation
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Den Abbruch vermieden
Das Lehrzeitende in Sicht, seine erste Stelle hat er sicher – es läuft bei Calvin Klewer. Das war nicht immer so. 
Erst musste er einen neuen Ausbildungsbetrieb finden

W
enn alles glattgeht, 
wird Calvin Klewer 
Anfang September 
seinen Gesellenbrief 

in der Tasche haben. Den Prüfun-
gen kann der angehende Maler 
und Lackierer gelassen entgegen-
sehen: Die Noten in Theorie und 
Praxis passen, den letzten über-
betrieblichen Lehrgang hat er mit 
einer Zwei abgeschlossen, und 
die Übernahme im Betrieb ist 
auch schon geklärt. „Ich blicke 
positiv in die Zukunft“, sagt der 
19-Jährige.

Das war nicht immer so. Im 
Herbst vergangenen Jahres stand 
die Lehre tatsächlich auf der 
Kippe. In seinem damaligen Aus-
bildungsbetrieb kam Klewer im-
mer weniger zurecht. Die Lehre 
wurde nach und nach zur Belas-
tung und Klewer häufiger krank. 
Schließlich stand er vor der Frage: 
Will ich das weitermachen?

Dass es nicht zum Abbruch ge-
kommen ist, verdankt Klewer ei-
nem Zufall und seiner Mutter. Die 
nutzte ein Telefonat mit dem Ma-
lerbetrieb Martini in Waldachtal 
zu einem geplanten Auftrag und 
sprach das Thema an. Man ver-
einbarte ein Gespräch und kam 
schnell zusammen. Im vergange-
nen Oktober wechselte Klewer 
seinen Ausbildungsbetrieb.

Beide Seiten profitieren, der 
Betrieb hat einen motivierten 
Auszubildenden gewonnen, Kle-
wer kann seine Lehre ohne Zeit-
verlust abschließen. „Das war 
eine Premiere für uns“, sagt Tanja 

Martini, die den Betrieb zusam-
men mit Ehemann Axel führt. 
Größere Bedenken habe es aller-
dings nicht gegeben, und zwar 
aus zwei Gründen. „Einmal hat 
Calvin uns überzeugt. Dann finde 
es ich wichtig, das Ganze im Blick 
zu behalten und bereit zu sein, 
neue Wege zu gehen.“ Der Erfolg 
gibt ihr recht. Klewers Neustart in 
einem anderen Umfeld ist gelun-

gen, was nach Martinis Einschät-
zung auch mit der Betriebsgröße 
zu tun hat. „In einem Familien-
betrieb sind die Wege kürzer. Wir 
legen Wert auf den persönlichen 
Austausch und ein gutes Mitein-
ander im Team.“

Im dritten Lehrjahr übernimmt 
Klewer alle Aufgaben, die im Be-
trieb anfallen. Dabei haben es ihm 
die klassischen Maler- und La-

ckierarbeiten besonders angetan. 
„Das macht mir sehr viel Spaß“, 
verrät Klewer, der sich dank seines 
Vaters, selbst gelernter Maler und 
Lackierer, schon früh ein Bild vom 
Beruf machten konnte. Für Ab-
wechslung sei ohnehin gesorgt. 
„Man macht nicht jeden Tag das-
selbe, hat ganz unterschiedliche 
Aufgaben, und man sieht ein Er-
gebnis. Das gefällt mir.“

Calvin Klewer hat die schwierige Phase in der Ausbildung gemeistert und an Zuversicht gewonnen:  
„Ich freue mich auf das, was kommt.“  Foto: Martini

Klewer hat die schwierige Phase 
in den ersten beiden Ausbil-
dungsjahren gemeistert und 
blickt zuversichtlich in die Zu-
kunft. Nach der Prüfung muss er 
sich nicht auf Jobsuche begeben, 
seine Gesellenstelle hat er sicher. 
„Ich fühle mich wohl im Betrieb 
und freue mich darauf, was 
kommt“, sagt Klewer, der in sei-
ner Freizeit am liebsten in der 
 Natur unterwegs ist und sich in 
gleich zwei Angelsportvereinen 
für den Naturschutz engagiert.

Axel Martini, Malermeister, 
und Tanja Martini, Raumgestal-
terin und Wohnberaterin, führen 
das 1909 gegründete Familien-
unternehmen in der vierten Ge-
neration. Mit Sohn Mika, der zur-
zeit eine kombinierte Weiterbil-
dung zum Betriebsmanager in-
klusive Meisterabschluss absol-
viert, steht bereits die nächste 
Generation in den Startlöchern. 
Der Betrieb beschäftigt zurzeit 
sieben Mitarbeiter, davon zwei 
Auszubildende. Ausbildung hat 
einen hohen Stellenwert im Un-
ternehmen. Um junge Menschen 
für das Handwerk zu begeistern, 
besucht Tanja Martini als Senior-
Ausbildungsbotschafterin regel-
mäßig Schulen. „Wir müssen 
mehr tun als früher“, sagt Mar-
tini. Dazu zählt auch die Präsenz 
auf den Ausbildungsmessen in 
der Region. Ein Aufwand, der 
sich offenbar auszahlt. „Unseren 
zweiten Auszubildenden haben 
wir auf diesem Weg kennenge-
lernt.“ 

Meisterclub startet heiß
Auftakt des neuen Netzwerkformats der Handwerkskammer Reutlingen 
bei 35 Grad 

Trotz sommerlicher Tempe-
raturen ist der neue Meis-
terclub der Handwerkskam-

mer Reutlingen mit großer Ener-
gie gestartet: Rund 40 Meisterin-
nen und Meister folgten an einem 
Montagnachmittag der Einladung 
in die Kammer – und wurden mit 
einem Mix aus Impulsen, Grill-
duft, leckeren Spezialitäten vom 
Grill und offenem Austausch be-
lohnt.

Präsident Alexander Wälde 
wies in seiner launigen Begrü-
ßung auf die positive Wirkung 
und die Chancen solcher Netz-
werke hin. Auf der Terrasse der 
Handwerkskammer übernahmen 
der Reutlinger Kreishandwerks-
meister Steffen Mohl und Volker 
Betz, Obermeister der Bildhauer- 
und Steinmetzinnung, die 
schweißtreibende Arbeit am 
Grill und kümmerten sich um das 
 leibliche Wohl der Gäste.

In entspannter Atmosphäre ka-
men die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer schnell ins Gespräch, 
knüpften neue Kontakte und 
tauschten sich über die Heraus-
forderungen des Handwerkerall-
tags aus – von Nachwuchsgewin-
nung über Mitarbeiterführung bis 
Digitalisierung.

Verrückte Impulse und starke 
Persönlichkeiten
Bernd Kollmann stellte in seinem 
Impulsvortrag das Thema Füh-
rung in den Mittelpunkt: Wie ge-
lingt es, Teams in bewegten Zei-
ten mitzunehmen? Was brauchen 
Mitarbeitende, um gern im Be-

trieb zu bleiben? Und warum 
fängt gute Führung immer bei 
der eigenen Haltung an? Sein Vor-
trag gab viele Denkanstöße und 
schaffte die Grundlage für ver-
tiefende Gespräche im Anschluss.

Ebenfalls für Aufmerksamkeit 
sorgte der Talk mit der Reutlinger 
Fotografin Gaby Höss und Dach-
deckermeister Otto Peetz jun. 
Beide gaben Einblicke in ihre be-
ruflichen Wege, ihren Umgang 
mit Veränderungen im Handwerk 
und ihre persönlichen Erfahrun-
gen als Führungspersönlichkei-
ten. So wurde deutlich, wie un-
terschiedlich Betriebe sein kön-
nen – und wie ähnlich doch viele 
Fragen nach guter Organisation, 
Sichtbarkeit und moderner Mit-
arbeiterführung sind.

Wiederholung erwünscht
Der Auftakt des Meisterclubs 
zeigte: Der Bedarf an Austausch 

auf Augenhöhe unter den Meiste-
rinnen und Meistern, viele davon 
mittlerweile selbst unternehme-
risch tätig, ist groß. Die Mischung 
aus fachlichem Input, Praxisge-
sprächen und ungezwungener 
 Atmosphäre kam bei den Teilneh-
merinnen und Teilnehmern gut 
an. 

Weitere Treffen des Meister-
clubs sind bereits in Planung – mit 
neuen Themen, neuen Gästen 
und weiterhin viel Raum für das, 
was den Meisterinnen und Meis-
tern im Alltag unter den Nägeln 
brennt.

Der Meisterclub der Handwerkskammer 
Reutlingen bietet eine Plattform für 
 Vernetzung, Erfahrungsaustausch und 
 Impulse rund um Führung, Unternehmens-
entwicklung und Zukunftsthemen im 
Handwerk. Kontakt: Susanne Hammann 
Tel. 07121/2412-210. E-Mail: susanne.
hammann@hwk-reutlingen.de

Die erste Veranstaltung des Meisterclubs fand eine gute Resonanz.  
 Foto: Handwerkskammer

Ein halbes Jahrhundert 
Meisterschaft
Altmeisterinnen und Altmeister in Tübingen geehrt

Im Rahmen ihrer traditionel-
len „Goldene-Meister-Feier“ 
hat die Kreishandwerker-

schaft Tübingen die Goldenen 
Meisterbriefe der Handwerks-
kammer Reutlingen an Hand-
werkerinnen und Handwerker 
verliehen, die 1976 ihre Meis-
terprüfung abgelegt haben. 
Trotz hochsommerlicher Tem-
peraturen war der Sitzungssaal 
im Landratsamt Tübingen gut 
gefüllt – die Atmosphäre: zu-
gleich feierlich und familiär. 
Ein emotionaler Höhepunkt 
war das Grußwort der Ersten 
Landesbeamtin des Land-
kreises Tübingen, Dr. Daniela 
Hüttig. Sie brachte ihren eige-
nen Vater, selbst Altmeister, 
mit zur Feier. Nachdem dieser 
seinen Goldenen Meisterbrief 
in seinem Kammerbezirk ledig-
lich per Post erhalten hatte, 
hatte Gerold Imhof, Geschäfts-
führer der Kreishandwerker-
schaft Tübingen, ihn kurzer-
hand nach Tübingen einge-
laden. 

„Damals wie heute steht der 
Meistertitel für mehr als fach-
liche Kompetenz: Er ist Zeugnis 
von Ausdauer, Vielseitigkeit und 
großem Verantwortungsbe-
wusstsein“, betonte Hüttig. 

Meistertitel als 
Lebensleistung und Vorbild
Der Goldene Meisterbrief sei da-
her ein sichtbares Zeichen einer 
„beeindruckenden Lebensleis-
tung“, die auch kommende Ge-
nerationen inspirieren solle. 
Christine Nowottny, Hauptge-
schäftsführerin der Handwerks-
kammer Reutlingen, unterstrich 
diesen Respekt im Namen der 
Kammer und ihres Präsidenten 
Alexander Wälde. Sie gratulierte 
den Jubilaren zu über 18.000 
Tagen Einsatz auf Baustellen, in 
Werkstätten und Betrieben. Ne-
ben „Wissen, Können, Wollen“ 
nannte sie eine vierte Schlüssel-
kompetenz: das Durchhalten – 
in Zeiten technischen Wandels, 
wirtschaftlicher Krisen und per-
sönlicher Herausforderungen.

Wenn Erfahrung ein Gruppenfoto hätte, sähe es so aus: die Goldenen 
Meisterinnen und Meister gemeinsam mit der Hauptgeschäfts­
führerin der Handwerkskammer Reutlingen, Christiane Nowottny 
(5. v. li.). Foto: Gerald Imhof

Wertvolle  
Maßarbeit
Als Immaterielles  
Kulturerbe anerkannt 

Maßnehmen, Zuschneiden, 
Bügeln, Nähen – das Herren-
schneiderhandwerk ist ge-
prägt von einem Zusammen-
spiel aus Know-how, Finger-
spitzengefühl und Stilbe-
wusstsein, das über Generati-
onen weitergegeben wurde. 
Dieses Wissen ist nun offiziell 
gewürdigt: Das Herrenschnei-
derhandwerk wurde in das 
Bundesweite Verzeichnis des 
Immateriellen Kulturerbes 
aufgenommen. Die Aufnahme 
in die Unesco-Liste stärkt die 
öffentliche Sichtbarkeit des Be-
rufs und unterstreicht dessen 
kulturelle Bedeutung. Präzise 
Handarbeit, individuelle Bera-
tung und echte Maßarbeit ha-
ben auch heute noch eine Zu-
kunft – und gehören zur kultu-
rellen Identität Deutschlands. 

www.unesco.de/staette/ 
herrenschneiderhandwerk

Laut Unesco werden rund  
40 Prozent der etwa 60 deut­
schen Maßschneiderbetriebe 
von Frauen geführt. 
 Foto: Sascha Schneider/AMH

75 Jahre
 ț Geko­Kfz­GmbH, 
 Lichtenstein

 ț Schreinerei Mayer GmbH, 
Münsingen

50 Jahre
 ț LKT Luft­ und Klimatechnik 
GmbH, Reutlingen

 ț Tanja Penker, Kfz­Betrieb, 
Riederich

 ț Ulrich Beuter, Malerbetrieb, 
Horb a. Neckar

25 Jahre
 ț Astrid Steinhoff Haardesign, 
Reutlingen

 ț Jörg Reuter, Kfz­Techniker­
meister, Reutlingen

 ț Danilo Fenkonja, Installa­
teur­ und Heizungsbau­
betrieb, Riederich

 ț Uwe Wenzel, Montage von 
Baufertigteilen, Veringen­
stadt

 ț Andreas Mayer, Montage 
von Baufertigteilen, Nehren

 ț G & M Cars e. K., Kfz­Techni­
kerbetrieb, Rottenburg

 ț Alexander Rist, Maurer­ und 
Betonbaubetrieb, Rottenburg

 ț Ingo Riemenschneider, „das 
kleine bauhaus“, Fachfirma 
für Elektroinstallationen, 
 Datennetze und Licht­
technik, Tübingen

 ț Arcus Dentaltechnik GmbH, 
Tübingen

 ț Ewald Weimer GmbH, Flie­
senlegerbetrieb, Tübingen

 ț Optik Famos e. K., Albstadt
 ț Oliver Kemmler, Ofen­ und 
Luftheizungsbaubetrieb, 
Albstadt

 ț Hardy Hipp, Fliesenleger­
Meisterbetrieb, Burladingen

 ț Cetin Cavus, Gebäude­
reinigungen, Hechingen

WIR GR ATULIEREN

Jubiläen


